. 17. 


Mittwoch, den 8. (20.) Juli 


Lodzer Tageblatt. 


Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 


jährlich I NEL. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Inland. 


— St. Petersburg. Am 3. (15.) Juli hatten, wie 
der „Golos“ mittheilt, das Glück, Seiner Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtät in Alexandria vorgeſtellt zu werden: 
Das Stadthaupt von Nachitſchewan, Ch. Sſalty⸗ 
kow, und das Stadthaupt von Wologda, A. Sſo⸗ 
rokin. Se. Majeſtät geruhte mehrere Fragen an 
dieſelben zu ſtellen und reichte zum Abſchiede jedem 
von ihnen die Hand. 

Freitag, am 3. Juli a. S., wurde in der Kaiſer⸗ 
lichen Sommerreſidenz Ihren Majeſtäten dem Kaiſer 
und der Kaiſerin die Adelsdeputation des Wolog⸗ 
daſchen Gouvernements vorgeſtellt. Sie beſtand nach 
einer Mittheilung des „Golos“ aus folgenden ſechs 
Perſonen: Gouvernements-Adelsmarſchall D. Wo⸗ 
lozkoi, Adelsmarſchall des Grjaſowezkiſchen Kreiſes 
A. Brjantſchaninow, Generaladjutant Fürſt A. Sſu⸗ 
worow, früherer Kriegsminiſter Bulgariens, Gene: 
ral⸗Major P. Parenſow, Geheimrath A. Wolkow 
und General⸗Major W. Subow. Die Deputation 
überreichte Ihren Majeſtäten das Bild des Erlö— 
ſers, die Copie eines wunderthätigen Heiligenbildes, 
welches in einer der Kirchen Wologdas aufbe⸗ 
wahrt wird. 

Am 3. Juli hatte der öſterreichiſche Militär⸗ 
Agent beim ruſſiſchen Hofe, Oberſt Clepſch, die 
Ehre, Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und der Kai⸗ 
ſerin in Alexandria vorgeſtellt zu werden. 

An demſelben Tage hatte die Ehre von Sr. 
Kaiſerlichen Majeſtät empfangen zu werden, der 
Oberpolizeimeiſter von Warſchau, General-Major 
von der Suite Sr. Majeſtät, N. Buturlin. 

— In Regierungskreiſen iſt das Projekt ange⸗ 
regt worden, eine beſondere Medaille für Perſo⸗ 
nen feſtzuſtellen, welche durch fünf Jahre in einer 
freiwilligen Feuerwehr gedient haben und zwar zu 
dem Zwecke einer größeren Aufmunterung zur Be⸗ 
theiligung an der freiwilligen Feuerwehr. Es ſollen 
auch noch andere Mittel unternommen werden, um 
zur Bildung freiwilliger Feuerwehren aufzumuntern. 

(Kur. W.) 

— Der. „Kur. War.“ enthält in ſeiner Num⸗ 
mer vom 18. Juli eine Statiſtik, der ſeit dem 
Monat Mai d. FJ. ſtattgehabten Feuersbrünſte, 
der wir Folgendes entnehmen: Seit dem Mai d. J. 
hat die traurige Feuer⸗Saiſon begonnen. Faft Tag 
für Tag erhielten wir Nachrichten über theilweiſe 
oder gänzliche Vernichtung dieſer oder jener Stadt, 
eines Fleckens, Städtchens oder auch Dörfchens. 
Trotz dieſer ſo oft ſich wiederholenden Unglücksfälle 
hat man wenig auf Mittel gedacht, dieſem Uebel 
abzuhelfen. Es ſind deshalb auch im Verlaufe von 
zwei und einem halben Monate mehrere Städte, 
Städtchen, Flecken und Dörfer ein Raub der 
Flammen geworden. Gegen 100,000 Menſchen 
ſind ohne Brod und Obdach geblieben. Die Ver⸗ 
luſte betragen über 8,000,000 Rubel und gegen 
150 Menſchen ſind in den Flammen umgekommen. 
Hierauf bringt der „Kur. War.“ eine Zufammen: 
ſtellung der ſeit dem 1. Mai l. J. ſtattgehabten 
Feuersbrünſte und zwar derjenigen, welche mehr 
als 5000 Rubel Schaden angerichtet haben, wor⸗ 
aus man ſich einen Begriff von der ungeheuren 
Größe der Brandſchäden machen und die Noth⸗ 
wendigkeit größerer Vorſichtsmaßregeln, Einführung 
freiwilliger Feuerwehren u. dgl. einſehen kann. 

— Hagelſchlag. Wie die „Gaz. Lubelska“ 
berichtet, hat im Bilgorajer Kreiſe der Hagel un⸗ 


T 7 m 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manuſtripte werden nicht zurückgeſtellt. 


geheuern Schaden angerichtet. Von dieſem Unglück 
ſind gegen 800 Morgen Sommer- und Winter: 
ſaat heimgeſucht worden. Den größten Schaden 
erlitten die Gemeinden: Tarnogrod, Wola Koza⸗ 
niezka nnd Kſienzopol, der Schaden beläuft ſich 
auf mehrere tauſend Rubel. (Kur. W.) 

— Der „Golos“ behandelt wieder die Frage über 
den Milzbrand, welche Seuche unter dem Vieh⸗ 
ſtande im Nowgorodſchen Gouvernement und in 
der Umgegend von St. Petersburg große Verhee⸗ 
rungen anrichtet und ſogar die Reſidenz bedroht. 
Die Nachricht, daß die Zahl der Veterinärärzte 
vermehrt werden ſoll, wiedergebend, ſpricht das 
Blatt feinen Zweifel über einen Erfolg einer fol 
chen Maßregel aus: 

„Der von dieſer Maßregel erwartete Nutzen 
erſcheint mehr als zweifelhaft, weil die ganze Thä⸗ 
tigkeit der abkommandirten Perſonen ſich auf 
ein Hin- und Herreiſen im Gouvernement in Poft- 
equipagen beſchränken dürfte. Von einer Hei- 
lung der an der Seuche erkrankten Thiere dürfte 
keine Rede ſein, da die Krankheit einen ſo rapiden 
Verlauf nimmt und die Veterinäre ſich unaufhör⸗ 
lich von einem Ort zum andern begeben müſſen. 
Dieſer Umſtand ruft daher ſowohl gegen die Vete⸗ 
rinärärzte als auch gegen alle von der Landſchaft 
erlaſſenen Verordnungen Mißſtimmung in der Be⸗ 
völkerung hervor.“ 

Der „Golos“ macht bei dieſer Gelegenheit auf 
zwei vorherrſchende Uebelſtände aufmerkſam: 

„Das Grundübel und die Haupturſache der 
uns periodiſch heimſuchenden unglücklichen Ereig⸗ 


So lange 
ein Uebel nicht in ſeiner ganzen Größe aufgetreten 
iſt, geſchieht eben nichts. Den andern Uebelſtand 
bildet die kopfloſe und unüberlegte Energie, mit der 
man zu Werke geht, wenn das Uebel bereits große 
Ausdehnungen angenommen hat und Klagen und 
Jammergeſchrei von allen Seiten ertönen.“ (P. H.) 

— Kijew. (Eiſenbahnunfall.) Ein mit Thee be⸗ 
ladener Eiſenbahnzug gerieth laut Mittheilung der 
„Now. Wr.“ aus dem Geleiſe. Neun Waggons 
wurden dabei zerſtört, der Schaden wird auf 
200,000 Rbl. an verdorbenem Thee allein veran⸗ 
ſchlagt. (P. H.) 

— Charkow. (Krankheiten.) Der „Juſhnij 
Krai“ bringt die Nachricht, daß im Laufe des Ju⸗ 
ni viele Kinder an der Diphtheritis geſtorben ſind. 
Auch ſind die ſchwarzen Pocken ausgebrochen und 
einer von den Erkrankten iſt geſtorben. (P. H.) 

— Sſaratow. (Selbſtmord.) Ein junges 16- 
jähriges Mädchen, die Tochter eines Bäckers Sſwin⸗ 
zow, vergiftete ſich vor Kurzem durch Arſenik, weil 
ihr Vater es nicht zugeben wollte, daß ſie einen 
Kirchenbedienſteten heirathe. Der Bräutigam machte, 
als er den Tod ſeiner Geliebten erfuhr, ebenfalls 
einen Selbſtmordverſuch, wurde aber daran gehin⸗ 
dert. Er erklärte übrigens den ihn aus der 
Schlinge Befreienden, daß er ſich jedenfalls ums 
Leben bringen und ihn Niemand daran verhindern 
werde. (P. H.) 

— Poltawa. Der Jahrmarkt verſpricht, laut 
„Golos“-Telegramm, ſehr belebt zu werden. Viele 
Händler ſind bereits angelangt. (P. H.) 

— Perejaslawl. (Unruhen.) Die am 21. Juni 
ſtattgefundenen Unruhen ſind laut Meldung des 
„Kijewljanin“ beigelegt worden. Sie entſtanden in 
Folge Verordnung des Stadtamtes, wonach die 
nicht zur Stadt eingeſchriebenen Juden zur Aus⸗ 


Juſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 


— 


Im Auslande übernehmen Inſertionsauſträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſka 22. 


ſiedelung gezwungen werden ſollten. Zwei Schen⸗ 
ken wurden bei dem Aufruhr demolirt. Der Frie⸗ 
densrichter verurtheilte die Unruheſtifter zu ſieben⸗ 


tägigem Arreſt. (P. H.) 
— Roſtow a. D. (Zur letzten Eiſenbahn⸗ 


Kataſtrophe.) Nach Meldung verſchiedener Blätter iy 
waren an der furchtbaren Kataſtrophe, welche den 


Poſtzug der Roſtow-Wladikawkas⸗Bahn am 15. 


Juni betraf, die verfaulten Schwellen, welche in K 


Anbetracht der theuren Arbeitslöhne blos ſehr lang- 


jam renovirt werden, ſchuld. Getödtet oder an den Xå 


Wunden geſtorben find laut „Porjadok“-Meldung 


t 
13 Perſonen, ſchwer verwundet 20, leicht verwun⸗ 24 


det 25 Perſonen. (P. H.) 
if 


— Die erſte Sitzung der Fabrikeommiſſion, 15 


in Petersburg fand, wie berichtet wird, am Don⸗ 


nerſtag unter dem Vorſitze des Stadthauptmanns & 
ſtatt. Verhandelt wurde über die Grundlagen des A 
Programms für die Reviſion der Petersburger 
Fabriken. Dieſelben ſollen unterſucht werden auf FH 


ihre ſanitären und medieiniſchen Verhältniſſe, auf 


Feuergefährlichkeit und Schutz dagegen und auf ga 
Shut: und Wohlthätigkeitseinrichtungen für die 34 
Arbeiter. Es wird beabſichtigt, auf Grundlage der 7 
gefundenen Reſultate Fabriksordnungen aufzujtellen. 15 
Zugegen in der Sitzung waren 30 Mitglieder, die $ 
aus ihrer Mitte eine Subcommiſſion zur Musar- H 
beitung des Programms wählten. Gewählt wurden 

in geheimer Abſtimmung: Profeſſor Janjon mit $ 
24, San Galli mit 22, Profeſſor Dobroſſlawin 33 
mit 12, Krell mit 9 und Ragoſin mit 9 Stim⸗ 

men. Die Subcommiſſion erwartet im Laufe von fi 
14 Tagen Vorſchläge und Bemerkungen über die $ 


betreffende Frage von den Mitgliedern der Com⸗ 


miſſion, wie auch von den Fabrikanten Peters- ig 
burgs und wird dann ihre Arbeiten beginnen, um; 


ſie im Laufe der folgenden 14 Tage der Com⸗ 
miſſion zur Entſcheidung vorzulegen. Mit der Re⸗ 


viſion der Fabriken wird man wahrſcheinlich Mitte; 


Auguſt beginnen. 


Ruſſiſche Handels-Ausſichten. 


Das Finanzminiſterium veröffentlicht in ſeinem; 


officiellen Organ fochen einen Ueberblick über Ruß⸗ M 
lands auswärtigen Handel für die erſten vier Mo- S 
nate des laufenden Jahres. Freilich kann der Ein⸗ E 
fluß, den die Eröffnung der Schifffahrt im Früh: 3 


ling auf die Wiederbelebung des Handels etwa 


ausgeübt hat, ſich in dieſen Zifferreihen noch nicht RR 
wiederſpiegeln, trotzdem find auch diefe Zahlen 
geeignet, die Situation in gewiſſer Hinſicht zu Bi 
kennzeichnen. Denn gerade indem die Handelsaus- # 
weiſe eines Jahres in Beziehung geſetzt werden zu 
den Angaben, wie ſie uns für den gleichen Zeit⸗ 
raum des Vorjahres vorliegen, wird es uns ermög⸗ FA 
licht, diejenigen Anhaltspunkte zu gewinnen, deren X 


wir zur richtigen Beurtheilung der Sachlage be⸗ 


dürfen. Exit wenn wir die Gegenwart im Lichte 2 
der Vergangenheit betrachten, wenn wir die gegen- IR 
wärtigen Zuſtände nach der Vergangenheit bemeſſen 

lernen, werden wir den Fortſchritt nachweiſen A 
können. Von den Fortſchritten des ruſſiſchen Han- H 


dels iſt nun aber in den Monaten Januar, Fe⸗ 
bruar, März, April des Jahres 1881 wenig zu 
ſpüren. In der officiellen Liſte haben z. B. 40 
Exportartikel Aufnahme gefunden und von ihnen 
läßt ſich nur für 6 eine geringe Steigerung des 


1881. 
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Ausfuhrquantums im laufenden Jahre nachweiſen. 
Des Jahres 1881 erſter Halbkreis iſt heute ge⸗ 
ſchloſſen, und wenn wir zurückblicken auf das, was 
er uns gebracht, ſo deuten nur wenig Zeichen, daß 
wir in der hinter uns liegenden Periode auf wirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete erheblich gevortheilt haben. 
Statt des erwarteten Aufſchwungs hat ſich im 
erſten Halbjahr 1881 ein Alp auf Handel und 
Wandel gelegt, der bedrohlicher wirkt als eine 
Handelskriſis, denn letztere muß binnen Kurzem zu 
einer Aenderung führen, ſei es nun zum Beſſeren 
oder Schlechteren, eine Stockung aber wie die 
gegenwätrige, legt den freien Handel in Banden, 
ſie verurſacht eine Stagnation, deren Tragweite 
auch dem Auge des Kundigen verſchloſſen bleibt. 
Die Speculation, die kaufmänniſche Vorausberech⸗ 
nung wird illuſoriſch, wenn die in Rechnung zu 
ziehenden Factoren unbekannt bleiben, wie aber das 
Exempel mit lauter unbekannten Factoren anzu⸗ 
ſtellen iſt, wird wohl doch der findigſte Mathema⸗ 
tiker ſchwerlich löſen können. 

Noch liegen uns die Ziffern für den ruſſiſchen 
Ausfuhrhandel des heute vollendeten Halbjahres 
nicht vor, wir müſſen uns begnügen, auf einzelne 
Momente hinzuweiſen, die das erſte Tertial des 
Jahres 1881 umfaſſen, wenn wir aber aus den 
bereits vorliegenden Angaben ein Urtheil über das 
Handelsjahr 1881 fällen wollten, ſo könnte das⸗ 
ſelbe den ruſſiſchen Exportausſichten nur ein höchſt 
ungünſtiges Prognoſticon ſtellen. Gerade diejenigen 
Ausfuhrartikel, auf denen Rußlands Macht und 
Stärke ſeit Jahrzehnten beruht, ſind faſt ausnahms⸗ 
los im Vergleich zum Vorjahre im Niedergange 
begriffen, wie ſolches theilweiſe aus nachfolgender 
Zuſammenſtellung erſichtlich ift. Es wurden vom 
1. Januar bis 1. Mai exportirt: 

1880. 1881. 
Weizen 1,467,854 1,125,289 Tſchetwert. 
Roggen 1,357,096 588,475 
Hafer 1,553,823 656,334 
Gerſte 435,231 128,989 x 
Flachs 3,048,601 2,689,397 Pub. 
Leinſaat 218,130 141,030 Tſchetwert. 
Spiritus und 


" 


" 


Wein 754,795 212,724 Pud. 
Tabak 10,573 9,479 „ 
Lumpen 230,754 140,600 „ 
Eiſen 2,570,668 29,729 „ 
Rohwolle 277,867 83,314 „ 


Hanf 805,804 814,254 „ 

Unter den ſechs Artikeln, welche im Vergleich 
zum erſten Tertial des Jahres 1880 im laufenden 
Jahre eine Mehrhausfuhr aufweiſen, befinden ſich 
Hanf, Pottaſche, Borſten und Raffinadenzucker. 

(R. 3.) 


— Von der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze wird 
der „R. 3.“ unter dem 12. Juli (30. Juni) ge 
ſchrieben: 

Abermals hat ein preußiſcher Miniſter den ruff. 
Boden betreten. Es war kein Geringerer als der 
Finanzminiſter Bitter, der vom ruſſiſchen Zoll⸗ 
direktor geführt wurde und dem der preußiſche 
Provinzialdirektor, ein Steuerrath, etliche Ober⸗ 
grenzkontroleure, Oberreviſoren ꝛc. folgten, damit 
er die verſchiedenen Zollabfertigungsſtellen eingehend 
beſichtigen konnte. Es waren zwar noch andere 
hochgeſtellte Beamte, Regierungspräſident zc., dabei, 
doch ſei hier nur jener Begleitung gedacht, die di⸗ 
rekt mit Steuern und Zöllen zu thun hat. Was 
den Miniſter am meiſten intereſſirte, war (auf 
preußiſcher Seite der Grenze) der Mechanismus 
für die Abfertigung der Verzollung ruſſiſcher Höl⸗ 
zer und ruſſiſchen Getreides. Er ſtellte mit ver⸗ 
bindlichſtem Lächeln nach allen Richtungen hin Er⸗ 
leichterungen in Ausſicht, aber die Eingeweihten 
und Wiſſenden an der Grenze fragten ſich dort: 
Wann wird Oedipus erſcheinen, welcher der Stille 
von Handel und Verkehr das tief verſchleierte Ge⸗ 
heimniß lüftet? Tauſende von Akten ſind über den 
Zollabfertigungsmechanismus ſchon geſchrieben wor⸗ 
den, aber die Lüftung des tief verſchleierten Ge⸗ 
heimniſſes iſt noch Keinem geglückt. Die Löſung 
liegt übrigens nahe genug. Rußland iſt vorwiegend 
ein Ackerbauſtaat und wird es in alle Zukunft 
bleiben. Preußen iſt vorwiegend ein Induſtrieſtaat 
und wird es auch noch nach Jahrhunderten ſein. 
Zwiſchen ſolchen Staaten muß möglichſt freier 
Verkehr und Austauſch ſtattfinden, wenn ſie der 
höchſten Blüthe theilhaftig werden wollen. Der 
frühere preußiſche Handelsminiſter Achenbach, ein 
guter Bekannter und Landsmann Ihres vieljähri⸗ 
gen XX-Korrejpondenten, war voll und ganz mit 
dieſem nationalökonomiſchen Grundſatz einverſtanden 


und, ſoviel Ihr Korreſpondent weiß, auch ſein 
ganzes Büreau. Mit der Weiterarbeit Achenbach's 
als preußiſcher Handelsminiſter wäre Rußland und 
Preußen, reſp. Deutſchland, den glücklichſten Zielen 
entgegengegangen. Der jetzige preußiſche Finanz⸗ 
miniſter Bitter, der fih zugleich mit dem Handels- 
miniſter Fürſten Bismarck (zugleich Reichskanzler) 
deckt, verſteht von Handel und Wandel in inter⸗ 
nationaler Beziehung ſehr wenig, aber deſto mehr 
von Muſik. Ein eklatanter Beweis dafür iſt fol⸗ 
gender: Als der genannte Miniſter das ruſſiſche 
Zollamt, die griechiſch⸗katholiſche Kirche und meh⸗ 
rere andere öffentliche Gebäude beſichtigt hatte, 
fuhr er per Wagen nach dem längs der Grenze 
liegenden ruſſiſchen Grenzkordon, um von dieſer 
Einrichtung auch Kenntniß zu nehmen. In dem⸗ 
ſelben Moment wurde die ganze Grenzwache allar— 
mirt, weil angenommen wurde, daß ein Schmuggler⸗ 
zug den Kordon durchbrechen wollte. Im Augenblick 
waren die berittenen Grenzſoldaten auf dem Allarm⸗ 
platz und formirten ſich, um den Schmugglern den 
Durchzug abzuſchneiden. Es entwickelte ſich nun 
ein äußerſt lebhaftes Bild, wild jagten die Reiter 
auf ihren trefflich geſchulten Pferden dahin, um 
die Schmuggler zu erreichen. Dann wurde Sr. 
Excellenz gezeigt, wie ſich ein berittener Grenzſoldat 
deckt, wenn er einen an Anzahl überlegenen Schmugg⸗ 
lerzug entdeckt. Noch ſtand der Reiter hoch zu 
Roß, ein Druck mit den Schenkeln, allmälich läßt 
ſich das Pferd zur Erde nieder und ſtreckt ſich 
dann lang aus. Der Reiter nimmt hinter dem 
Pferde Deckung und ſcheint vollſtändig geborgen 
zu ſein. Nun iſt der Zug vorüber, der Reiter ſtellt 


ſich wieder über den Rücken des Pferdes und auf 


einen leichten Sporendruck hebt ſich dasſelbe unter 
dem Reiter weg und bald darauf ſitzt dieſer ſelbſt 
im Sattel. Die Pferde ſind ſo kunſtgerecht dreſſirt, 
daß man dieſes Exercitium wirklich bewundern 
muß, denn, wie aus der Erde gewachſen, ſitzt der 
Reiter urplötzlich auf ſeinem Pferde. Dann fanden 
noch Gefechtsſcenen ſtatt, die gleichfalls volle Anz 
erkennung fanden. Die ruſſiſchen Behörden waren 
Herrn Bitter nach jeder Richtung hin jo liebens- 
würdig entgegengekommen, daß derſelbe ſeine volle 
Anerkennung ausſprach und äußerſt befriedigt wie⸗ 
der auf preußiſchem Boden anlangte. Beſſer und 
lehrreicher wäre es natürlich geweſen, wenn der 
Herr Miniſter incognito, als Bauer verkleidet, die 
ganze Grenze bereiſt hätte. 


Die Brandurſachen. 


Eine durch die Erfahrung ſehr oft bewieſene 
und durch die Wiſſenſchaft auch jetzt erklärte Er⸗ 
ſcheinung iſt die „Selbſtentzündung“. 

Die Zahl der Stoffe, bei denen Selbſtentzün⸗ 
dung erfolgen kann, iſt eine ziemlich große. Die 
wiſſenſchaftlichen Beobachtungen und Verſuche haben 
auch feſtgeſtellt, welche Bedingungen zur Selbſtent⸗ 
zündung nöthig ſind, und dann hieraus gelehrt, 
was zu thun iſt, um dieſes zu hindern. 

In vielen Fällen erzeugen chemiſche Oxydation 
— d. h. raſche Verbindung des Sauerſtoffs mit 
einem brennbaren Körper — eine freiwillige Ent⸗ 
zündung, die ganz geheimnißvoll uns vorkommt. 
Es giebt im täglichen Geſchäftsverkehre verwendete 
chemiſche Stoffe, mit deren Eigenſchaften ſelbſt 
Männer von Fach nicht genau bekannt ſind. Die⸗ 
ſes iſt nicht blos mit neuentdeckten Stoffen und 
Agentien der Fall, ſelbſt in Stoffen, welche man 
lange Zeit ſchon in Gebrauch hat, hat man eine 
ſtete Kraft der Entzündbarkeit gefunden, welche 
durch die einfache Berührung mit andern auch 
gleich harmloſen Stoffen in Thätigkeit kommen und 
die Entzündung erzeugen. 

Man hat unter Anderm gefunden, daß Stoffe 
verſchiedenſter Art, wenn ſie erwärmt oder auch 
feucht auf einander aufgelagert werden, oder wenn 
Stoffe mit Fett oder Oel getränkt oder beſchmutzt 
ſind, ſo daß die Fett⸗ oder Oelſchicht eine große 
Oberfläche der Stoffe überdeckt und auf dieſer aus⸗ 
gedehnten Oberfläche die Oelſchichte mit der Luft 
in Berührung iſt, hierbei die einzelnen Stofftheile 
eng an einander liegen (3. B. auf Haufen zuſam⸗ 
mengelegt oder Körper von großer Poroſität ſind), 
ſich bis zum Glühen erhitzen, und, wenn es leicht 
brennbare Materien ſind, oder ſolche an dieſe er⸗ 
hitzte Maſſe anliegen oder doch in der Nähe lagern, 
hell aufflammen. 

So z. B. feuchtes Heu! — geröſtete Kleie, auf⸗ 
einander lagernde mit Oel getränkte Eiſenfeilſpähne 
oder Sägſpähne, Steinkohlen ꝛc. 


Weiter wurde feſtgeſtellt, daß auch Stoffe mit 
geringer, der Luft ausgeſetzter Oberfläche ſich er⸗ 
wärmen, Brand ſtiften können. Zum Exempel: 
Leinöl in einem Farbtopf hat im Verhältniß zu 
ſeiner Maſſe eine geringe Oberfläche; dennoch er⸗ 
hitzt ſich ſolches durch Oxydation mit der Luft; 
die hierdurch erzeugte Hitze wird nun durch das 
ganze Oelquantum verbreitet und durch den Topf 
weiter geleitet. 

Wenn nun die Farbe über Holz ausgebreitet 
iſt, ſo geſchieht die Verbindung der Oelſchicht mit 
dem Sauerſtoff der Luft ungemein raſch, und es wird 
demgemäß auch Hitze erzeugt; dieſe wird aber durch 
das Holz raſch entfernt. Würde bei dieſer Er⸗ 
hitzung keine Wärme abgeleitet, ſo würde das Oel 
bis zum Hellbrennen kommen. Wenn man nun 
dieſes Oel mit Abfällen brennbarer Stoffe miſcht 
und der Luftzug tritt hinzu, ſo erfolgt freiwillige 
Entzündung. 

Ein Maler legt ſeine mit Farbe beſchmierten 
Kleider ab; die Farben ſind theils mit Leinöl, 
theils auch mit Benzin ꝛc. angemacht; die Kleider 
werden in eine Ecke oder ſelbſt ſorgſam in einem 
verſchloſſenen Orte aufbewahrt, und durch den 
Oxidationsprozeß, wie oben angeführt, können ſich 
die Kleider ſelbſt entzünden und das Haus in Flam- 
men ſetzen. 

Das Capitel dieſer Art Brandurſachen, iſt noch 
nicht abgeſchloſſen, man entdeckt fortwährend noch 
neue Möglichkeiten, wodurch Selbſtentzündungen 
entſtehen können. 

Die Brandurſachen und Selbſtentzündungen 
dürften wohl in der Geſammtziffer der Brände eine 
ziemliche Procentzahl bilden (vielleicht höher, als 
man ſich ſolche denken kann). Deshalb iſt auch 
ſehr angezeigt, ſoviel nur immer thunlich, die auf 
dieſem Gebiete gemachten Erfahrungen zu verbrei⸗ 
ten in Familie, Schule und Vereinen zu beſprechen 
und dadurch die Aufmerkſamkeit Aller auf das oft 
febr gefährliche „ſich gehen laffen” zu lenken. 

Viele Leute haben oft keine Ahnung von der 
Gefährlichkeit ihrer Handlungen oder Unterlaſſungen, 
da ſie hierüber nicht belehrt wurden und ihren 
Schlendrian für correct oder für unſchädlich halten. 
Ebenſo verhält es ſich mit den Brandurſachen 
durch Exploſionen und Leuchtgas zc. 

Daß Pulver explodirt, wenn ihm ein Funken 
zugeführt wird, das iſt allgemein bekannt; weniger 
dürfte aber bekannt ſein, daß auch eine größere 
Menge in der Luft ſchwebenden trockenem — mo- 
derigem — Holzſtaubs, ebenſo Mehlſtaubs in den 
Mühlen, ſich gleich wie Pulver durch ein Licht ent⸗ 
zünden läßt und mit gleicher Exploſionskraft zer⸗ 
ſtörend wirkt. In Oberſchleſien (in Friedeck) iſt es 
beiſpielsweiſe vorgekommen, daß die Arbeiter beim 
Abbrechen eines alten Saales, bei welcher Arbeit 
eine Staubwolke entſtand, durch die Exploſion des 
Moder⸗Holzſtaubs gefährliche Brandwunden davon⸗ 
trugen. Daß Exploſionen oder Brände in Müh⸗ 
len durch Entzündung des Mehlſtaubs entſtanden 
ſind, iſt gar nicht ſo ſelten. 

Die Exploſionen, die bei Gaſen (Kohlengaſe — 
Holzgaſe — Erdölgaſe) vorkommen können, ver⸗ 
dienen ebenfalls genaue Beachtung. 

In den Städten, in denen Gasbeleuchtungen 
eingerichtet, iſt es öfter vorgekommen, daß Gaslei- 
tungen undicht wurden, oder daß Hahnverſchlüſſe 
an denſelben überſehen wurden und daß dadurch 
Gaſe ausſtrömten, die ſich in geſchloſſenen Räumen 
mit der atmoſphäriſchen Luft mengten, dadurch er- 
ploſive Eigenſchaft erlangten und ſodann beim Be⸗ 
treten dieſer Räume mit offenem Licht ſich entzün⸗ 
deten und gewaltſam Alles zertrümmerten und Tod 
oder Brandunglück verurſachten. 

Ingleichen iſt die Zahl der explodirten Petro⸗ 
leumlampen groß. Viele Menſchenleben hat ſchon 
Unachtſamkeit, die bei Behandlung der Petroleum⸗ 
lampen faſt ſtändig beliebt wird, zum Opfer ge⸗ 
fordert. 

Häufig kommt es ferner vor und hat ſchon 
manchmal Verletzungen und Brandwunden abge⸗ 
ſetzt, daß man bei Undichtwerden von Gasleitungs⸗ 
röhren mit bloßem Lichte am Gasrohr ſelbſt herum⸗ 
leuchtete und dadurch die undichte Stelle ſuchen 
wollte, weil in der Regel das ausſtrömende Gas 
am Rohre in einem kleinen Flämmchen brannte. 
Man kann dieſes Experiment, bei dem das Betre⸗ 
ten der mit Gas gefüllten Räume mit offenem 
Lichte oder das Anzünden von Streichhölzchen in 
ſolchen Räumen, wie oben berührt, ſehr gefährlich 
iſt, gänzlich unterlaſſen und dennoch die ſchadhafte 
Stelle leicht finden, wenn man mit einem ſtarken, et⸗ 
was dicklichen Seifenwaſſer das Rohr beſtreicht; an 
der undicht gewordenen Stelle wird die dünne Sei⸗ 
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fenwaſſerſchicht durch das ausſtrömende Gas zu 
größeren Seifenblaſen werden und der Zweck iſt 
erreicht. 

Aus dieſen in gedrängteſter Kürze gegebenen 
Einblicken in die Brandurſachen kann man ſicher 
doch wohl deutlich erſehen, daß immerfort uns Alle 
die Möglichkeit der Beſchädigung durch Brand um⸗ 
giebt, daß uns die Brandurſachen umgeben wie ein 
lauernder Feind, und die Feuerwehren doch wohl 
mehr als unnütze oder überflüſſige, vielmehr die 
nothwendigſten Vereine ſind, daß aber auch die 
Vereinigung in Verbänden ebenſo nöthig iſt, weil 
die Belehrung und Kräftigung nur im enggeſchloſ— 
ſenen Kreiſe möglich iſt, und daß „Feuerwehr“ 
doch etwas mehr bedeutet, als bloſe Löſchmann⸗ 
ſchaft; daß auch eine Hauptregel bei der Feuerwehr 
iſt: Feuer verhütend zu wirken, und dieſes 
iſt nur möglich, wenn man alle Verſtecke, alle 
Möglichkeiten kennt, unter denen ſich Brände ent⸗ 
wickeln können. (F. N.) 


Lotalherichte. 


— Polizeibericht. Am 4. (16.) Juli wurde 
im Hauſe des Edmund Kindermann ein Kind 
weiblichen Geſchlechts ausgeſetzt. Die Aufſuchung 
der Mutter dieſes Kindes iſt eingeleitet. Am 5. 
(17.) d. Mts. wurde aus der Wohnung des Joſef 
Werner und feiner Kameraden in der Stadt 
Lodz, vermittelſt Einbruches ein Diebſtahl an ver⸗ 
ſchiedenen Sachen, im Werthe von 12 Rub. 86 K. 
verübt. Der Uebelthäter Konſtantin Karbopſki ift 
verhaftet worden. 


Uerſchiedenes, 


— Eine türkiſche Familientragödie. Die 
Mutter Mahmud Damat Paſchas, des kürzlich 
zum Tode verurtheilten Schwagers des Sultans, 
ift, wie aus Konſtantinopel unter dem 8. d. mit: 
getheilt wird, dortſelbſt geſtorben. Der jähe Sturz 
ihres Sohnes brachte die beklagenswerthe Frau, 
die von ſehr guter Geſundheit war, raſch dem 
Tode nahe. Sie hatte noch das über ihn gefällte 
Todesurtheil vernommen und ſtarb im Uebermaße 
ihres mütterlichen Schmerzes. Mahmud Damat, 
der ſich in Haft befindet, konnte die dahingeſchie⸗ 
dene Mutter nicht zu Grabe geleiten; die letzte Ehre 
erwieſen ihr ſeine Kinder, die Enkel der Verſtorbenen. 

— Die Ramazan Bräute werden billiger. 
Im mohamedaniſchen Himmel ſcheint doch noch 
größere Genauigkeit zu herrſchen, als auf der moz 
hamedaniſchen Erde; dort wird nach dem Koran 
ein großes „Buch der Welten“ geführt, und all— 
jährlich in der „Nacht der Prüfung“ wird das 
Schickſal, das die Erdenbewohner im kommenden 
Jahre treffen ſoll, von himmliſchen Schriftführern 
in dieſes Buch verzeichnet. Was wird da eingetra⸗ 
gen? Der großen Menge bleibt es vorläufig ein 
Geheimniß; ſie kann nur ahnen, daß es abermals 
Sultanslaunen und Harems-Intriguen betrifft. 
Aber etwas gab es, was jahraus jahrein mit der⸗ 
ſelben Pünktlichkeit, wie das türkiſche Defizit, im 
Buch der Welten vorgezeichnet wurde, und das 
war die Ramazan⸗Braut. Fünfzehn Tage nach der 
heiligen Nacht nämlich beginnt der Feſtmonat Ra⸗ 
mazan, an deſſen letztem Tage, nach einem alten 
Brauch an den mohamedaniſchen Höfen, die Mi⸗ 
niſter ihrem Fürſten die ſogenannte Ramazan⸗Braut 
zum Geſchenk machen. Vor Kurzem feierten nun die 
Mohamedaner die heilige Nacht, in welcher die 
Braut in den Harem gebracht wird, damit ſie von 
nun an dort verbleibe. Indeß nimmt die Zahl der 
mohamedaniſchen Fürſten, welche auf dieſes leben⸗ 
dige Ramazan⸗Geſchenk verzichten, von Jahr zu 
Jahr zu. So hat Sultan Abdul⸗Hamid ſchon 1877 
und der Khedive Tewfik Paſcha 1879 auf die Ra⸗ 
mazan⸗Braut verzichtet und nun kommt die Bot⸗ 
ſchaft aus Tunis, daß jetzt auch der dortige Bey 
in Folge der jungſten politiſchen Ereigniſſe ſeine 
Miniſter von der Pflicht, ihm eine Ramazan⸗Braut 
zu verehren, enthoben hat. Wenn dieſe Beiſpiele 
an den anderen mohamedaniſchen Höfen Nach⸗ 
ahmung finden, ſo dürfte ſchon binnen wenigen 
Jahren die Ramazan⸗Braut der Sage angehören. 

— Extraremuneration der Prager Polizei. 
Die amtliche „Wiener Zeitung“ ſchreibt: „In An⸗ 


erkennung der außergewöhnlich angeſtrengten Dienſt⸗ 


leiſtung der Organe der Polizei- Direction und 


des Geſammtkörpers der Prager Sicherheitswache, 
während der letztverfloſſenen Tage hat ſich Se. 
Excellenz der Herr Miniſterpräſident beſtimmt 
gefunden, dem k. k. Statthalterei-Präſidium den 
Betrag von 4000 fl. zur Vertheilung von Remu⸗ 
nerationen an die vorerwähnten Polizeiorgane zur 
Verfügung zu ſtellen. 

— Die deutſchen Kurgäſte und die Prager⸗ 
Exceſſe. Dem „Sprudel“ wird aus Marienbad 
geſchrieben: Die Prager Exceſſe und vor Allem 
die Nachricht, daß auch deutſche Reichsangehö⸗ 
rige mißhandelt wurden, (eine Nachricht, welche 
ſich übrigens als unrichtig herausgeſtellt hat — 
Red.) haben unter den jetzt in den böhmiſchen 
Kurorten in ſo großer Zahl weilenden deutſchen 
Reichsunterthanen große Entrüſtung und Auf⸗ 
regung hervorgebracht, und da nicht Wenige 
bemüſſigt ſind, über Prag ihrem ferneren Reiſe⸗ 
ziel zuzuſteuern, ſo wurde auf Anregung einiger 
Kurgäſte in Marienbad und unter Theilnahme 
vieler Deutſcher in den übrigen böhmiſchen Kur⸗ 
orten eine Adreſſe an den Fürſten Bismarck abge⸗ 
ſendet, an maßgebender Stelle dahin energiſch zu 
wirken, daß den Deutſchen, welche Prag paſſiren, 
ausreichender Schutz für ihr Leben und ihre Habe 
geſichert iſt. Die Adreſſe trägt 173 Unterſchriften. 
Der „Sprudel“ bemerkt dazu: Wir kennen kein 
Reiſeziel, welches nicht, ohne Prag zu berühren, 
zu erreichen iſt. 

— Ein Maſſakre in Fidſchi. Die „Fidſchi 
Times“ vom 30. April ſchreibt: „Der Scho⸗ 
ner „Eliſabeth“ kehrte am letzten Sonntag von 
einer Handelsreiſe zurück und bringt die Nach⸗ 
richt von einem fürchterlichen Maſſakre, das auf 
Tapitawa, einer der Aequator-⸗Inſeln, verübt wor: 
den. Es ſcheint, daß vor einigen Jahren ein Zweig 
der Londoner Miſſionsgeſellſchaft, von Honolulu 
aus, unter der Aufſicht eines Sandwichs⸗Inſula⸗ 
ners, namens Kabu, auf Tapitawa gegründet wurde. 
Es gelang Kabu, die ganze Gemeinde zu Proſely⸗ 
ten zu machen, und nach ihrer Bekehrung zum 
Chriſtenthum bewog er ſie, ihre ſämmtlichen Waffen 
ſeiner Obhut zu übergeben. In jüngſter Zeit wurde 
jedoch die den ſüdlichen Theil der Inſel bewohnende 
Bevölkerung über die bei ihnen fortwährend ge⸗ 
machten Requiſitionen unzufrieden und fiel vom 
Chriſtenthum ab. Alsdann predigte Kabu einen 
Kreuzzug gegen ſie, bewaffnete ſeine Anhänger, 
ſtellte ſich an deren Spitze und überfiel mit dem 
Schlachtruf: „Tödtet! Tödtet!“ die Abtrünnigen! 
Das Blutbad, welches nun folgte, iſt faſt zu 
ſchrecklich, um es zu glauben; nicht weniger als 
1000 Männer, Frauen und Kinder wurden hin⸗ 
geſchlachtet. Die ſiegreiche Partei verübte die ſcheuß⸗ 
lichſten Grauſamkeiten an ihren Opfern und nach 
der allgemeinen Metzelei wurden die Verwundeten 
zuſammengeſchleppt, auf einen Haufen aufgeſtapelt 
und mit dem Dache eines alten Hauſes bedeckt, 
welches das Scheuſal Kabu mit eigener Hand in 
Brand ſteckte. Als die „Eliſabeth“ die Inſel 
beſuchte, war das Geſtade noch immer mit den 
verweſenden Leichen von Männern, Frauen und 
Kindern bedeckt, aber der Rädelsführer Kabu hatte 
ſich an Bord des Hawaitiſchen Fahrzeuges „Storm⸗ 
bird“ nach Honolulu begeben, um ſich wegen ſei⸗ 
nes faſt unglaublichen Verbrechens zu verantworten.“ 

(W. T.) 


Telegramme, 


Koblenz, 18. Juli. Von der Ihre Majeftät 
die Kaiſerin behandelnden Aerzten, welche geſtern 
nach mehrtägiger Pauſe zu einer Konſultation zu⸗ 
ſammentraten, iſt folgendes Bulletin ausgegeben 
worden: Die Rekonvaleszenz Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin iſt in regelmäßigem, aber ſehr langſamen 
Fortgang begriffen. Der an der Operationsſtelle 
beſtehende, in mäßige Tiefe führende Gang zeigt 
günſtige Abſonderung und wird ſich erſt nach voll⸗ 
ſtändiger Abſtoßung kleiner Gewebstheile ſchließen. 
Obwohl die Kräfte zunehmen, bleiben doch noch 
mancherlei kleine Störungen zu bekämpfen und ſind 
deshalb Schwankungen des Allgemeinbefindens für 
die nachſte Zukunft noch nicht ausgeſchloſſen. Der 
Zuſtand iſt jedoch im Allgemeinen nach den Um- 
ſtän ein befriedigender zu nennen. 

Sri, 18. Juli. Die „Agence Havaş“ mel 
det: le Informationen bezeichnen die durch die 


auswärtigen Blätter gehenden Gerüchte über Pro⸗ 
jekte Frankreichs gegen Tripolis auf das Entſchie⸗ 
denſte für unbegründet. In Wiener Privattele⸗ 
grammen wird die Nachricht des „Standart“ de⸗ 
mentirt, daß England eine Macht über ihre even⸗ 
tuelle Haltung einer franzöſiſchen Okkupation von 
Tripolis gegenüber ausgeforſcht habe. 

Newyork, 18. Juli. Die Stadt Neu⸗Ulm in 
Minneſota iſt ſchon Freitag Abend, nicht erſt Sonn⸗ 
abend — wie irrthümlich gemeldet wurde — von 
dem verheerenden Orkane heimgeſucht worden, die 
Verwüſtung und die dadurch herbeigeführte Beſtür⸗ 
zung der Einwohner waren aber ſo groß, daß die 
erſten Nachrichten über die Kataſtrophe erſt heute hier⸗ 
her gelangten. Die Zahl der zerſtörten Gebäude beträgt 
über 100, die Zahl der getödteten Perſonen 14, die 
Zahl der Verwundeten 25. Die gedachten Zahlen ver⸗ 
mehren ſich noch durch die bezüglichen Meldungen, 
welche von anderen entfernteren Punkten eingehen, 
über welche ſich der Orkan erſtreckte. Anſcheinend 
ſind zwei aus geradezu entgegengeſetzten Richtungen 
kommende Sturmwinde bei Neu⸗Ulm aufeinander 
geſtoßen; in der kurzen Zeit von nur 15 Minuten 
war das Zerſtörungswerk vollendet. 


Coursberichte. 


Berlin, den 19. Juli 1881. 


100 Rubel — 214.30 M. 
Warſchau, den 19. Juli 1881. 
Briefcourſe.) 


Derliin . 1419. 0 
London . ee RI DT 
Paris ñ 38. 15. 
Wien!; 8382, 10. 


Iufernte, 


Leere Kiſten 
verkaufen billig z 3—3 
Gebrüder Fischer, 


Ecke Petrikauer und Grüne Str. 786. 


10 Gänſe 


ſind Montag, den 18. d., Nachmittags gegen 5 Uhr 
dem Wirth vom Hotel Hamburg abhanden 
gekommen. Es wird gebeten, dieſelben gegen eine 
Belohnung von 3 Rubel daſelbſt abzugeben. 


Ein blühendes 


Material⸗Geſchäft 


ſoll krankheitshalber verkauft werden. 
Näheres beim Vergolder Köhler, Zachodnia⸗ 


ſtraße 36, Haus Milker. 3—2 
ES Einem geehrten Publikum der Stadt 

Lodz und Umgegend beehre mich hier⸗ 
mit anzuzeigen, daß ich mein 5—3 


Uhrmacher-Geſchäft 


nach dem Hauſe des Herrn Laski, Ecke Ring- 
platz und Konitantiner Straße Nr. 5, 


verlegt habe. 
Julius Müller. 
Ein Jagdhund, 


weiß und gelb gefleckt, iſt den 15. d. abhanden ge⸗ 
kommen; der ehrliche Finder wird erſucht, denſelben 
in der Bierbrauerei des Herrn Frd. Nietz hier, 
gegen angemeſſene Belohnung abzugeben. 3—2 


Eein Blanko ⸗Wechſel 

auf einem Stempelſchema, das bis 200 Rb. giltig 
iſt, unterſchrieben von K. Paſchke, iſt wahrſchein⸗ 
lich bei dem in Baluty bei mir im vergangenen 
Monat verübten Diebſtahl vermittelſt Einbruchs 
geſtohlen worden. Ich erkläre denſelben für un⸗ 
gültig und warne vor Ankauf. 3—5 

S. Kalowski. 
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befindet sich jetzt 


ERSTER LADEN NEBEN DEM RATHHAUSE. 


ADOLF BUTSCHKAT. 
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FIötel de Pologne, 
283. PETROKOWER STRASSE 283. 
oO 


Sehr billig! 


'Ausver 


Sehr billig! | 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß für kurze Zeit am N Platze im Hauſe des 


rechts, ein Geſchäft in 


Weißwagren und 


Herren- 


eröffnet iſt. 


Fürderohe 


Indem das geehrte Publikum erſucht wird, von der außerordentlich günſtigen 


Gelegenheit Gebrauch zu machen, verzeichne untenſtehend einige Artikel mit Preis-Angabe. 


Preis-Couraut: 
Damen⸗Hemden zu 80 Kop, und höher. 
Damen⸗S ſchlafröcke zu 2 Rub. 25 Kop. und höher. 


Leinene Herren⸗Anzüge zu 
Leinene Kinder⸗Anzüge zu 
Damen⸗Unterröcke zu 1 Rub. 


4 Rub. 50 Kop. und höher. 
2 Rub. und höher. 


0 OT a u f © 
Herrn Rosen, früher Micinski, Petrikauerſtraße Nr. 254 im Hofe 


Herren⸗Cravatten in ſehr großer Auswahl und viele andere Artikel. 


20 Kop. und höher. f 


Alles außerordentlich billig! 
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Ausverkauf, 


Die noch vorräthigen Waaren als: 
’ rw Y è „% * 
Herren ⸗Wäſche, 
Cravatten 
und verſchiedene Galanterie⸗Sachen habe ich 
nach meiner nenden, im Haufe des Herrn Rosen 


(vormals Micinski), 1. Stock, übertragen und ver⸗ 
kaufe dieſe 25% unter dem Koſtenpreiſe. 3—3 


E. Stummann. 


Lokal-Veränderung. 


Unſer Geſchäftslokal befindet ſich 
jetzt 3—3 
Petrikauerſtr. Nr. 257, 
Haus J. Piotrkowski. 
Kohn & Mahler, 


Nähmaſchinen-Lager 
nebſt Reparatur-Werkſtatt. 


enakıopp u Haaren ‚leonoaae 30 p“. 


Complette 
Fabriks⸗ 
und 
Mühlen 
Anlagen, E 
- ſowie 
die ner div. Maſchinen, Werkzeuge und tech⸗ 
niſcher Artikel für alle Branchen der Induſtrie 
beſorgt billig und reell f 5 * 
S. Notowitsch, Lodz. 
i e Str., Haus S. Roſen⸗ 
Rt blatt, neben Hotel Victoria. [15—3 


Ins Siehiunnren- Gefi ft 


von 

Jos. Hesse 
Konftantiner Straße Ur. 316, 

Haus Döring. 85 
empfiehlt alle Gattungen von Gi- 
ſen, Meſſingdraht-Gewebe und Ge⸗ 
flechte, auch Drahtſiebe, 

Draht⸗Glocken 

zum Bedecken der Teller und 


Schüſſeln, als Schutz vor us | 
ſekten. 


Aogboneno Leusypom. 


Ai Piepen elegante Wohnungen, 

ſowie 2 einzelne Zimmer können ſofort bezogen 

werden bei 1— 
W. Neufeld, Neuer Ring 7. 


Ein Aufenthaltsſchein Nachtkarte ) 
des August Rumenia iſt verloren worden. Der 
Finder wird erſucht, dieſelbe im Magiſtratsbureau 


der Stadt Lodz abzugeben. 32 
Ein praktiſcher, mit den beſten ( Empfehlungen 
verſehener 3—2 


Landwirth 
ſucht Beſchäftigung als -foler oder aber als 
Aufſeher, Expedient ꝛc. und werden gefl. Adreſſen 
unter H. H. 108 an die Exped. d. Bl. erbeten. 

* * è * 

Ein Wechſel, 

ausgeſtellt den 3. Mai 1879, jederzeit zahlbar, 
unterſchrieben von Ferdinand Braun, iſt mir ent⸗ 
wendet worden. Vor Ankauf deſſelben wird ge⸗ 


warnt. 
IA. Grünberg. 
Dur Hiermit mache ich die ee An⸗ 


zeige, daß ich mein 
Wiener Möbel- und Teppich- 


Geſchäft 


nach der Petrokower Straße Nr. 257, 
Haus Ch. Blawat, Offizin 1 Treppe, verlegt 
habe. Hochachtungsvoll 


A. Goldgard. 


WYPRZEDAZ. 


Pozostale towary, jako to: Das 
Dielizna meza, 
krawaty 


i rozmaite galanteryjne rzeczy, przeniosłem 
do mego mieszkania na l-em piętrze w domu 
p. Rosen dawniej Micińskiego, gdzie takowe 
sprzedawać bede po cenach 25% niżej kosztu. 


E. Stummann. 


Schweidnitzer Keller 


Heute und folgende Abende 
Concert und Geſaugs- Vorträge 


von der berühmten Damen⸗Capelle 


Geſchwiſter BACH 


unter Leitung des Herrn Bach. 
Um geneigten Beſuch bittet 


A. Vogel. 
Circus Salamons ki. 


Mittwoch, Den 20. Juli 1881. 
3 Zum J. Male: 
10 Rapphengſte zu gleicher Zeit 
vorgeführt, 
und zum Schluß: 

Die berühmte Wagen⸗ 
Promenade v. 5 Hengſten 
(das Größte was bis jetzt in Pferde-Dreſſur ge⸗ 

leiſtet wurde), vorgeführt vom Director. 
Foco, der braſtlianiſche Affe, 
vom Clown Moreno und den Gebrüdern Cottrely. 
Zum 2. Male: 
Eine beliebte deulſche Achuitzeljagd, 


geritten von Herren und Damen mit 20 engl. 
Vollblut⸗Spring⸗Pferden. 
Außerdem Auftreten der beſten Künſtler und 
Künſtlerinnen. 


Am 7. Aug. unwiderruflich letzte Vorſtellung. 
Hochachtungsvoll 
A. Salamonski. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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